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Bestattungssitten und Mentalitätengeschichte 

Das Konzept einer »Menta l i tä tengesch ichte« 
wird der jüngeren f ranzös ischen Geschichtsfor­
schung verdankt. Mental i täten sind dahei vom 
bet re f fenden Ind iv iduum nicht selbst reflektier­
bare Denk­ und Gefühlsmuster , die sich im Laufe 
der Zeit nur l angsam ändern, insoferne aber von 
großer Bedeutung sind, als sie allen Handlungs­

mustern zugrunde l iegen. Das jewei ls aktuelle 
Tun wird j edoch vom hande lnden Indiv iduum auf 
eine sehr ze i tbezogene Art »logisch« erklärt. Die 
Begründungen, die der Mensch für sein Tun 
f indet, sind weitaus stärker als die Handlungen 
veränderl ich, scheinen für uns geradezu »Mode­
s t römungen« unterworfen zu sein. Das mental i tä­
tengeschicht l iche Denkmode l l läßt sich auf 
manche archäolog ische Phänomene gut 
a n w e n d e n . 

Ein anderes Denkmodel l , mit Hilfe dessen auf­
fäl l iges Beharren auf t radit ionel len Kulturelemen­
ten und die oft sprunghaf te Preisgabe anderer 
erklärt werden kann, zielt auf die Identif ikations­
struktur einer Populat ion und ihrer Kultur. Ähnl ich 
wie bei der »Menta l i tä tengeschichte« wird hier 
nach einem Kul turmuster gesucht, dessen 
Haupte lemente stabil, ja geradezu starr gehalten 
werden, dessen dazw ischen bef indl iche Tei le 
jedoch rasch veränder l ich sind. Für den Archäo­

logen ist die (im Boden manifeste) Gesamtstruk­
tur zu erkennen, und im Überbl ick einer längeren 
Entwicklung wird klar, welche Kulturelemente die 
kulturel le Identität des bet re f fenden f rühge­
schicht l ichen Menschen ausmachten . Andere 
Elemente betref fen die aktuel le Kommunika t ion 
und sind raschen Wand lungen unterwor fen. 

Im Verlauf des Kurzreferates werden Beispiele für 
raschen Wechsel und Beharrung im frühmittel­
alter l ichen Besta t tungsbrauch tum gebracht und 
mental i tä tengeschicht l iche sowie identi f ikat ions­
strukturel le Interpretat ionen versucht . 




